Mittel- und Großsäuger A20
Methodikteil
Aussagen über die Bestandsdichten einer Art zu treffen ist schwierig, da keine einheitlichen Methoden zur Erfassung der Populationen existieren!MH ist das so und wo steht das?.  Eine bundesweit übergreifende Bestandserfassung von Mittel- und Großsäugern wird durch das Projekt WILD („Wildtier-Informationssystems der Länder Deutschlands), welches seit dem Jahr 2000 vom Deutschen Jagdschutz-Verband e.V. ins Leben gerufen wurde, angestrebt. In diesem Rahmen soll eine langfristige Erfassung von möglichst vielen Wildtierarten mit wissenschaftlich nachprüfbaren Methoden realisiert werden. 
Da dieses Projekt noch nicht lange existiert, muss weitestgehend auf andere Quellen zurückgegriffen werden. In der vorliegenden Untersuchung wurden:
· Atlas der Säugetiere (BORKENHAGEN 1993). Der Atlas stützt sich hauptsächlich auf die Auswertung von Jagdstrecken,
· Jagd und Artenschutz Jahresberichte (HOFFMANN & SCHMÜSER 2003), und
· Angaben zu Reviergrenzen und Revierbezeichnungen durch die Untere Landesjagdbehörde des Kreises Steinburg (Frau Steffens)

verwandt.
Abschuss-Statistiken in Form von Jagdstrecken, welche über lange Zeiträume geführt wurden, können mit Einschränkungen Rückschlüsse auf die Bestandsentwicklung geben. Dabei ist jedoch als unwägbarer Faktor die Unkenntnis über die Änderung der Bejagungsintensitäten im Laufe der Jahre zu berücksichtigen.!MH waren die Abschußstatistiken noch eine eigene Quelle, dann muss die auch als 4. Punkt oben mit aufgeführt werden.
Von großer Bedeutung waren zudem zentrale Angaben zum Artinventar und zur Nutzung des Raumes durch das Wild (Ruheräume, Nahrungsräume u. a.), die durch zahlreiche Jagdausübungsberechtigte kartographisch und textlich zur Verfügung gestellt wurden. An dieser Stelle sei allen beteiligten Personen sowie dem Landesjagdverband (LJV) für ihre Kooperation ganz herzlich gedankt. Berücksichtigt wurden die Jagdbezirke, die sich innerhalb des Untersuchungsgebietes befinden.
Zudem wurden in eigenen Untersuchungen zum Zug- und Rastvogelaufkommen Sichtbeobachtungen von Mittel- und Großsäugern notiert. Diese dienen als zusätzlicher Anhaltspunkt für mögliche Abundanzen und bevorzugte Aufenthaltsräume. Nicht berücksichtigt wurden die Rastvogelteilflächen, die sich außerhalb des für Mittel- und Großsäuger relevanten Untersuchungsgebiets befinden. Die Untersuchungen zum Zug- und Rastvogelaufkommen fanden von September 2003 bis April 2004 statt.
Die Einstufung der Roten Listen beruht auf BINOT et al. (1998) für die Bundesrepublik Deutschland und auf BORKENHAGEN (2001) für das Land Schleswig-Holstein.
Ergebnisteil
Laut Wildnachweisung des Jagdjahres 2003/04 des Kreises Steinburg(Untere Jagdbehörde), wurden insgesamt 8 Mittel- und Großsäugerarten im Untersuchungsgebiet zur Strecke gebracht bzw. durch Krankheit oder Verkehrsunfälle verendet aufgefunden. Nach Auskunft mehrerer Jagdausübungsberechtigen wurde zudem das Vorkommen des Hermelins (Mustela erminea) für das Untersuchungsgebiet gemeldet, so dass vom Vorkommen von insgesamt 9 Mittel- und Großsäugerarten im Untersuchungsgebiet auszugehen ist In der Tabelle X1 sind die nachgewiesenen Mittel- und Großsäuger mit Angabe ihrer Gefährdung aufgeführt.

Tabelle X1: Gesamtliste der innerhalb des Untersuchungsgebietes nachgewiesenen Mittel- und Großsäugerarten mit Angabe der jeweiligen Gefährdungseinstufung. BRD = Bundesrepublik Deutschland (BINOT et al. 1998), SH = Schleswig-Holstein (BORKENHAGEN 2001), 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste, + = nicht gefährdet.
	Artname (dt)
	Artname (lat.)
	RL BRD
	RL SH

	Dachs
	Meles meles
	+
	+

	Hase
	Lepus europaeus
	3
	V

	Hermelin
	Mustela erminea
	+
	+

	Iltis
	Mustela putorius
	V
	V

	Mauswiesel
	Mustela nivalis
	V
	+

	Reh
	Capreolus capreolus
	+
	+

	Rotfuchs
	Vulpes vulpes
	+
	+

	Steinmarder
	Martes foina
	+
	+

	Wildkaninchen
	Oryctolagus cuniculus
	+
	+

	Fischotter
	Lutra lutra
	
	

	Wildschwein
	Sus scrofa 
	
	


!MH woher kommen Fischotter und Wildschwein auf einmal?
Laut Tabelle X3 gibt es keine
Im Untersuchungsgebiet befinden sich 6 (von insgesamt 21) Jagdreviere des Hegerings 8 und 2 (von insgesamt 8) Jagdreviere des Hegerings 9.
Da die Jagdreviere sich nur teilweise innerhalb der Untersuchungsgebietsgrenzen befinden, beziehen sich die gemeldeten Jagdstrecken nur zum Teil auf das Untersuchungsgebiet.

Die nachfolgende Tabelle X2 gibt eine Übersicht der betroffenen Jagdbezirke, deren Hegeringzugehörigkeit, Flächengröße und dem innerhalb des Untersuchungsgebietes liegenden Flächenteil.

Tabelle X2: Aufstellung der betroffenen Jagdbezirke mit Angabe zur Hegeringzugehörigkeit, Flächengröße und Flächenanteil im Untersuchungsgebiet.
	Jagdbezirk
	Hegering
	Gesamtfläche (ha)
	davon im UG (ha)
	Anteil (%)

	Süderau
	8
	819
	446,32
	54,50

	Sommerland
	8
	1.792
	454,63
	25,37

	Elskop
	8
	699
	146,82
	21,00

	Obendeich
	8
	100
	37,74
	37,74

	Herzhorn
	8
	1.022
	504,74
	49,39

	Eigenjagdbezirk (EJB) Herzhorn
	8
	75,54
	34,12
	45,17

	Summe
	
	4.507,54
	1.624,37
	36,04

	Horst
	9
	2.300
	253,74
	11,03

	Hohenfelde
	9
	1.700
	274,25
	16,13

	Summe
	
	4.000
	527,99
	13,20


Die Gesamtfläche des Hegerings 8 beträgt 6.917,54 ha, die des Hegerings 9 4.213 ha. Somit repräsentieren die aufgeführten Jagdbezirke etwa 65 bzw. etwa 95%.
der Anteil der im Untersuchungsgebiet liegenden Jagdbezirksflächen an der gesamten Hegeringsfläche beträgt knapp 24% für Hegering 8 und 12,5 % für Hegering 9.
Nachfolgend sind die Wildstrecken des Jagdjahres 2003/2004 dargestellt.

Tabelle X3: Wildnachweis des Jagdjahres 2003/04 
	 
	Hegering 8
	Hegering 9
	gesamt

	Hase
	931
	224
	1155

	Rehwild
	78
	152
	230

	Kaninchen
	23
	34
	57

	Steinmarder
	28
	29
	57

	Fuchs
	25
	30
	55

	Dachs
	0
	14
	14

	Iltis
	1
	8
	9


!MH Bitte Einzahl verwenden

!MH ich dachte, die wären nach Jagdbezirken aufgeschlüsselt. Hegering ist als Einheit natürlich etwas grob, weil ja nur ein Bruchteil der Hegeringe im Untersuchungsgebiet liegt. Wenn wir die Daten auf Jagdbezirksebene haben, dann nehmen wir die.
Die nachfolgende Abbildung zeigt die Anzahl der im Jahr 2003/04 erlegten bzw. tot aufgefundenen Mittel- und Großsäuger, nach Tierarten und Hegeringen getrennt. 
Abbildung 1:  
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Abbildung 2: Graphische Übersicht der Wildstrecke. (Quelle: Wildnachweis der Unteren Jagdbehörde, Kreis Steinburg). Die zugrunde liegenden Daten finden sich in Tabelle X3.

Nachfolgend sind die während der Zug- und Rastvogelzählungen beobachteten Reh- und Feldhasenbestände tabellarisch aufgeführt. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Rastvogelteilflächen flächenmäßig nicht vollständig mit den Jagdbezirken übereinstimmen, sondern in der Regel etwas darüber hinausgehen. 
Tabelle X4: Während der Zug- und Rastvogelzählungen nachgewiesene Rehbestände, nach Beobachtungstagen getrennt.

	Fundort
	Hegering
	25.09.2003
	08.10.2003
	22.10.2003
	05.11.2003
	21.11.2003
	04.12.2003
	18.12.2003
	29.12.2003
	14.01.2004
	29.01.2004
	12.02.2004
	26.02.2004
	10.03.2004
	07.04.2004

	A20GRV02-1
	9
	 
	 
	 
	 
	 
	1
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A20GRV04-1
	9
	 
	 
	 
	1
	1
	 
	 
	4
	 
	 
	 
	 
	3
	2

	A20GRV05-1
	9
	 
	 
	 
	7
	 
	4
	 
	 
	 
	1
	 
	5
	4
	2

	A20GRV05-2
	9
	4
	8
	 
	6
	8
	14
	10
	 
	 
	5
	 
	18
	1
	12

	A20GRV06-1
	9
	2
	 
	 
	 
	 
	4
	 
	2
	 
	3
	5
	17
	 
	 

	A20GRV08-1
	9
	 
	3
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	Summe HG9
	 
	6
	11
	0
	14
	9
	23
	10
	6
	0
	9
	5
	40
	8
	16

	A20GRV07-1
	8
	 
	 
	9
	 
	 
	1
	2
	1
	1
	2
	 
	 
	 
	2

	A20GRV09-1
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	5
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A20GRV09-2
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	4
	13
	9
	 
	 
	 

	A20GRV09-3
	8
	 
	 
	 
	 
	7
	 
	10
	6
	11
	 
	12
	5
	 
	11

	A20GRV10-1
	8
	2
	 
	1
	7
	1
	7
	10
	 
	12
	11
	 
	5
	2
	 

	A20GRV10-2
	8
	 
	 
	1
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	9
	 
	3

	A20GRV11-1
	8
	 
	 
	 
	 
	5
	2
	 
	3
	 
	 
	4
	 
	 
	 

	A20GRV11-2
	8
	 
	 
	1
	4
	6
	8
	7
	1
	 
	9
	 
	 
	 
	 

	A20GRV11-3
	8
	 
	 
	5
	4
	 
	 
	7
	4
	6
	 
	 
	3
	 
	5

	A20GRV12-1
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	3
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A20GRV12-2
	8
	3
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A20GRV12-3
	8
	 
	5
	 
	4
	 
	 
	2
	5
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A20GRV13-1
	8
	 
	 
	 
	4
	1
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A20GRV13-2
	8
	 
	 
	 
	2
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A20GRV13-3
	8
	2
	 
	 
	 
	 
	 
	2
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A20GRV14-1
	8
	 
	 
	 
	2
	 
	 
	13
	10
	5
	6
	1
	 
	 
	7

	A20GRV16-2
	8
	1
	3
	 
	1
	5
	 
	 
	 
	 
	9
	 
	 
	 
	 

	A20GRV17-2
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	2
	 
	 
	 
	 
	4

	A20GRV17-3
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	3
	 

	Summe HG8
	 
	8
	8
	17
	28
	25
	18
	58
	33
	41
	50
	26
	22
	5
	32

	Summe
	 
	14
	19
	17
	42
	34
	41
	68
	39
	41
	59
	31
	62
	13
	48


Tabelle X5: Während der Zug- und Rastvogelzählungen nachgewiesene Feldhasenbestände, nach Beobachtungstagen getrennt.

	Fundort
	Hegering
	25.09.2003
	08.10.2003
	22.10.2003
	05.11.2003
	21.11.2003
	04.12.2003
	18.12.2003
	29.12.2003
	14.01.2004
	29.01.2004
	12.02.2004
	26.02.2004
	10.03.2004
	07.04.2004

	A20GRV02-1
	9
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	2
	1
	 
	 
	 
	2

	A20GRV02-2
	9
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	1
	 
	 
	 
	 

	A20GRV04-1
	9
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	3
	 
	 
	 
	1

	A20GRV05-1
	9
	 
	 
	 
	2
	2
	 
	3
	1
	 
	2
	 
	2
	1
	2

	A20GRV05-2
	9
	 
	 
	 
	 
	 
	1
	 
	 
	 
	 
	 
	3
	1
	 

	A20GRV06-1
	9
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	2

	A20GRV07-2
	9
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	1

	A20GRV08-1
	9
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	1
	 
	 
	 
	 

	Summe HG9
	 
	0
	0
	0
	2
	2
	1
	3
	1
	2
	8
	0
	5
	2
	8

	A20GRV07-1
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	3

	A20GRV09-2
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	1
	3
	 
	 
	 

	A20GRV09-3
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	1
	 
	 
	 
	 
	 
	1
	 
	3

	A20GRV10-1
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	2

	A20GRV10-2
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	2

	A20GRV11-1
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	6
	 
	 
	 

	A20GRV11-2
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	2
	 
	 

	A20GRV12-1
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	2
	 
	 
	 

	A20GRV12-3
	8
	 
	1
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A20GRV13-2
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	1
	1
	 
	1
	 

	A20GRV13-3
	8
	1
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	3
	 

	A20GRV14-2
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	2

	A20GRV15-1
	8
	 
	 
	 
	 
	1
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A20GRV15-2
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	5

	A20GRV17-2
	8
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	2
	 
	 
	 

	Summe HG8
	 
	1
	1
	0
	0
	1
	1
	0
	0
	0
	2
	14
	3
	4
	17

	Summe
	 
	1
	1
	0
	2
	3
	2
	3
	1
	2
	10
	14
	8
	6
	25


Des Weiteren wurde am 22.10.03 ein toter Fuchs in Teilfläche A20GRV17-1 festgestellt.
Artbeschreibungen
Capreolus capreolus (LINNÉ, 1758) – Reh

Verbreitung: Das Reh ist die kleinste und anpassungsfähigste in Europa vorkommende autochthone Hirschart. Mit Ausnahme von Island, Irland, dem hohen Norden und einigen Gebieten im Mittelmeerraum kommt es hier flächendeckend vor. Die Verbreitung in Schleswig Holstein ist gleichmäßig, außer auf den Inseln Sylt, Föhr und Amrum. Lebensraum: Bevorzugte Habitate sind unterholzreiche Laub- und Mischwälder, gebüschreiche Felder und Wiesen sowie Moorgebiete. Rehe sind Kulturfolger, somit besiedeln sie Kulturlandschaften bis auf die Randbereiche von Siedlungen. Lebenszyklus: Die Geschlechtsreife beginnt im Alter von 2 Jahren, die Hauptbrunftzeit liegt in den Monaten Juli und August. Auch die in der Nebenbrunftzeit im November/ Dezember gezeugten Nachkommen werden im Mai/ Juni geboren. Dies ist durch eine bis zu 4-monatige Keimruhe nach der Befruchtung möglich. Rehe erreichen ein Alter bis zu 15 Jahren in freier Wildbahn. Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Die flächendeckenden Bestände (BORKENHAGEN 1993) werden durch den Wildnachweis 2003/04 des Kreises Steinburg sowie Sichtungen während der Zug- und Rastvogelkartierung bestätigt. Die Art kommt nahezu flächig im Untersuchungsgebiet vor.
Gefährdung: Nicht gefährdet.
Lepus europaeus (PALLAS, 1778)- Feldhase
Verbreitung: Feldhasen kommen in Europa außer Nordskandinavien, östlich bis Mittelasien und in Nordwestafrika vor. In Schleswig Holstein sind Feldhasen-Populationen im ganzen Land mit einer unterschiedlichen Häufigkeitsverteilung zu finden. In den Marschlandschaften der schleswig-holsteinischen Nordseeküste wurden die höchsten Hasendichten gefunden, wohingegen auf der Geest und im Hügelland ein deutlich geringeres Hasenvorkommen festgestellt werden konnte. Lebensraum: Sie sind vorwiegend dämmerungs- und nachtaktive Bewohner von Steppen sowie von Wäldern. Ruhezeiten verbringt die Art in einer flachen Sasse. Mit der Ausdehnung der landwirtschaftlichen Nutzflächen fand der Hase besonders in Mitteleuropa günstige Lebensbedingungen, da er offene Landschaften favorisiert. Er meidet reine Nadelwälder, belegt aber auch Habitate, wie Sumpfgebiete, Dünengelände und Gebirge bis in etwa 1800 m Höhe. Lebenszyklus: Die Geschlechtsreife tritt am Ende des 1. Jahres ein, ihr Alter reicht bis 12 Jahre. Die Paarung erfolgt zwischen Januar und Juli mit einer Hauptzeit im März/ April. Nach einer Tragzeit von 6 Wochen wird der erste von bis zu vier möglichen Würfen pro Jahr geboren. Die Jungen sind gegenüber kaltem und niederschlagreichem Wetter empfindlich. Ebenfalls besteht eine Empfindlichkeit gegenüber Krankheiten (z. B Pseudotuberkulose, Staphylomykose, Brucellose, Kokzidiose). Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Regelmäßig bis häufig (HOFFMANN & SCHMÜSER 2003). Die Art kommt nahezu flächig im Untersuchungsgebiet vor.
Gefährdung: Bundesweit: gefährdet, in Schleswig Holstein: zurzeit nicht gefährdet, wird jedoch auf der Vorwarnliste geführt.
Oryctolagus cuniculus (LINNÉ, 1758) - Wildkaninchen 

Verbreitung: Ursprünglich wahrscheinlich nur in Spanien und Nordwestafrika vorkommend, hat die Ausbreitung des Wildkaninchens durch den Menschen seit dem Altertum in und außerhalb Europas seinen Lauf genommen. In Schleswig Holstein wurde das Wildkaninchen erst seit dem Anfang des 20. Jahrhunderts häufiger, was auf verstärkte Aussetzung durch die Jäger zurückzuführen ist. Aufgrund der hochinfektiösen Viruserkrankung RHD – „Chinaseuche“ nehmen die Wildkaninchenbestände kontinuierlich ab. Trotzdem zeigt sich in Schleswig Holstein eine nahezu lückenlose Verbreitung, so dass eine akute Gefährdung des Fortbestandes der Art nicht gegeben ist. Lebensraum: Sie bewohnen trockenwarmes Gelände, wo die Anlage von tief reichenden Bauen möglich ist. Das zahlreiche Vorkommen von Wildkaninchenbauten kann technische Bauwerke, wie Deichanlagen und Böschungen gefährden. Besonders bevorzugt werden lichte Waldränder, Wiesen und Triften, Gärten, Sandgruben, Parks, Bahndämme, Friedhöfe, Heideflächen, Dünen, Grassteppen und Hangkanten mit dichten Büschen. Wildkaninchen dringen bis in die Innenstadtbereiche vor. Gemieden werden Gebirge, große Waldkomplexe, Moore und Flusssandgebiete.  Lebenszyklus: Die Geschlechtsreife wird mit 4-5 Monaten erreicht. In Südeuropa pflanzen sich Wildkaninchen ganzjährig fort, in Mittel- und Nordeuropa in den Monaten Februar bis Oktober. Die Tragzeit dauert 28 bis 31 Tage. Möglich sind 4 bis 7 Würfe pro Jahr mit 4 bis 7 Jungen. Ihr Lebensalter kann bis 10 Jahre betragen Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Die Häufigkeit des Wildkaninchenaufkommens ist gering bis vereinzelt (HOFFMANN & SCHMÜSER 2003). Gefährdung: Nicht gefährdet.
Vulpes vulpes (LINNÉ, 1758) – Rotfuchs
Verbreitung: Außer auf Island, Zypern, den Balearen, Kreta und Malta kommt der Rotfuchs in Europa flächendeckend vor. Als Hauptträger der Tollwut und Konkurrent des Jägers wurden Rotfüchse stark bejagt, was jedoch kaum Auswirkungen auf den Bestand hatte. Als Folge der Impfung und reduzierten Bejagung nahmen die tollwutfreien Rotfuchsbestände erheblich zu. Deutschlandweit weist Schleswig Holstein die niedrigste Fuchsdichte auf (DJV, 2004). Trotzdem ist die Verbreitung hier nahezu lückenlos und mit zunehmender Tendenz. Lebensraum: Deckungsreiche Landschaften werden von dem vorwiegend dämmerungs- und nachtaktiven Tier bevorzugt, sie sind aber auch in Dörfern, Städten und sogar im Watt anzutreffen. Ruhezeiten verbringt der Rotfuchs in einem selbst angefertigten verzweigten Erdbau. Daneben nutzt er andere Tagesverstecke wie Knicks und Kopfweiden. Lebenszyklus: Die Geschlechtsreife wird mit 9 Monaten erreicht, das Höchstalter liegt bei 12 Jahren. Die Ranzzeit liegt in den Monaten Februar bis April. Nach einer Tragzeit von etwa 60 Tagen werden pro Wurf 5 bis 8 Junge geboren. Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Der Fuchs hat im Untersuchungsgebiet nicht seinen Verbreitungsschwerpunkt, kommt jedoch regelmäßig vor.
Gefährdung: Nicht gefährdet.

Meles meles (LINNÉ, 1758) -  Dachs 
Verbreitung: Die Verbreitung des marderartigen Raubtiers erstreckt sich auf Europa außer Island, Nordskandinavien, Sardinien, Sizilien, Korsika, nach Osten bis Mittelasien. Baubegasungen zur Tollwutbekämpfung hatten einen reduzierenden Einfluss auf die Populationen. Der Bestand in Schleswig Holstein hat sich in den letzten 15 Jahren erholt, verglichen mit europäischen Nachbarstaaten ist das Vorkommen allerdings immer noch als gering einzustufen. 
Lebensraum: Dachse sind dämmerungs- und nachtaktiv und sie bewohnen Misch- und Laubwälder, Parklandschaften mit Waldinseln sowie Wiesen und Felder. Ausschlaggebend für ihre Verbreitung ist die Beschaffenheit des Bodens mit der Möglichkeit große Baue anzulegen. In diesen führen sie eine halbunterirdische Lebensweise, da sie sich tagsüber und im Winter über mehrere Monate im Bau aufhalten (Winterruhe). Nicht selten bewohnt der Dachs zusammen mit dem Rotfuchs in Familienverbänden ein großes Bausystem. Dachse sind Generalisten und gehören mittlerweile nicht mehr zu den Kulturflüchtern. In Schleswig Holstein ist die Verbreitung des Dachses flächendeckend mit einigen Lücken. Besonders in der Marsch dringt er aufgrund der Bodenbeschaffenheit nur in einige Bereiche vor. Lebenszyklus:  Die Geschlechtsreife tritt bei Dachsen mit etwa 18 Monaten ein, die Lebenserwartung kann 15 bis 18 Jahre betragen. Die Paarungszeit liegt zwischen den Monaten Februar und Oktober. Die Tragzeit kann durch eine latente Periode unterschiedlich verlängert sein, je nachdem, wann die Paarung stattfand. Liegt der Paarungszeitpunkt im Frühjahr, kann die Tragzeit bis zu einer Dauer von 1 Jahr betragen. Liegt sie im Sommer, findet die Geburt von 1 bis 6 Jungen nach 271 bis 284 Tagen ebenfalls im Frühjahr statt. Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Der Dachs kommt nur an einigen Stellen in der Marsch vor, besonders im südlichen Bereich der Anschlussstelle zur A23 im Jagdrevier Horst zwischen Nutzwedel und Horstreihe und südlich des Ortes Helle Himmel. Gefährdung: Nicht gefährdet.
Martes foina (ERXLEBEN, 1777 ) – Steinmarder
Verbreitung: Der etwa katzengroße Steinmarder fehlt in Europa auf Island, in Großbritannien, Skandinavien und auf den Mittelmeerinseln. Die östliche Verbreitung reicht bis China und die Mongolei.  Die Bestandsvorkommen in Schleswig Holstein sind häufig, außer auf einigen Nordseeinseln. Lebensraum: Meist nachtaktiv leben die Tiere oft in deckungsreichem Gelände, vorzugsweise in Mischwäldern oder felsigen Regionen auch oberhalb der Baumgrenze bis etwa 2500m Höhe. Häufig ist der Steinmarder in Dörfern und Städten zu finden, wo er Dachböden und Scheunen oder Parkanlagen und Gärten bewohnt. In Schleswig Holstein ist das Vorkommen trotz einer intensiven Bejagung häufig. Lebenszyklus: Die Geschlechtsreife tritt mit 1 bis 2 Jahren ein, die Lebenserwartung beträgt 12 bis 14 Jahre. Die Paarungszeit liegt in den Monaten Juni bis August. Im Frühjahr, meist im April, kommen etwa 3 bis 5 Junge nach einer Tragzeit von 240 bis 290 Tagen zur Welt. Die eigentliche Entwicklungszeit dauert 2 bis 3 Monate, wird jedoch durch eine verzögerte Keimentwicklung verlängert. Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Flächendeckend und häufig (BORKENHAGEN 1993). Gefährdung: Nicht gefährdet.
Mustela putorius (LINNÉ, 1758) - Iltis 
Verbreitung: Der Iltis ist kleiner als die Hauskatze und ist in Europa weit verbreitet, außer in Irland, Nordskandinavien, dem Balkan und nördlichen Gebieten von Russland. In Schleswig Holstein kommt der Iltis flächendeckend, außer auf den Inseln Föhr, Amrum und den Halligen vor. Lebensraum:  Er sucht die Nähe von Gewässern und reich strukturierte Landschaften bevorzugt auf. Ländliche Siedlungen und Gehöfte bewohnt er ebenfalls. Entgegen seines Namens (wird auch Waldiltis genannt), meidet er ausgedehnte Waldgebiete. Iltisse sind dämmerungs- und nachtaktive Einzelgänger, die gut schwimmen, tauchen, klettern und graben können. Lebenszyklus: Die Tiere sind im Alter von einem Jahr geschlechtsreif und können bis 12 bis 15 Jahren alt werden. In den Monaten Februar bis April liegt die Ranzzeit. Meist 4 bis 6 Junge werden nach einer Tragzeit von etwa 42 Tagen geboren.  Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Der Iltis zeigt ein regelmäßiges bis häufiges Vorkommen( BORKENHAGEN 1993). Gefährdung: Vorwarnstufe auf der bundesweiten Roten Liste sowie auf der RL Schleswig Holstein. 
Mustela nivalis (LINNÉ, 1766) – Mauswiesel
Verbreitung: Das Mauswiesel ist das kleinste Raubtier mit lang gestrecktem und sehr wendigem Körper. In Europa ist es ist der Ausnahme von Island und Irland weit verbreitet. In Schleswig Holstein ist das Vorkommen weit verbreitet, außer auf einigen Nordseeinseln. Lebensraum: Es lebt in nahezu allen Landschaftstypen, meidet jedoch nasse Bereiche, wie beispielsweise Moore. Auch in Agrargebieten und Siedlungen sind die scheinbar anspruchslosen Tiere zu finden. Lebenszyklus:  Die nacht- und tagaktiven Einzelgänger erreichen am Ende ihres ersten Lebensjahres die Geschlechtsreife und können ein Alter bis 8 Jahren erlangen. In den Monaten Februar und März liegt wahrscheinlich die Hauptranzzeit. Nach einer Tragzeit von etwa 5 Wochen kommt der Wurf mit 3 bis 12 Jungen zur Welt. Während eines Jahres sind 1 bis 2 Würfe üblich, ein dritter ist möglich. Vorkommen im Untersuchungsgebiet:  Bestandsnachweise gibt es in Elbnähe, die Dichte der Verbreitung ist lückenhaft. (BORKENHAGEN 1993).
Gefährdung: RL BRD: Vorwarnstufe, in Schleswig Holstein nicht gefährdet.
Mustela erminea (LINNÉ, 1758) – Hermelin
Verbreitung: Das im Winter weiß mit schwarzer Schwanzquaste umgefärbte Hermelin ist in Europa, mit Ausnahme Islands und des Mittelmeerraumes flächendeckend verbreitet. !MH nicht alle Hermeline bilden in unseren Bereichen im Winter ein weißes Winterfell, sondern bleiben braun, was an Anpassung an mildere Winter gedeutet wird. In Schleswig Holstein kommt das Hermelin weitflächig und häufig vor, wobei einige Gebiete keinen Bestandsnachweis aufzeigen. Lebensraum: Das vorwiegend nacht- und dämmerungsaktive Hermelin ist sehr anpassungsfähig und bewohnt Wälder, Parks, Agrarlandschaften, Dünen sowie Habitate in der Nähe von Gewässerufern und Siedlungen. Lebenszyklus: Im Alter von 2 bis 3 Monaten tritt die Geschlechtsreife ein, das Höchstalter kann 12 Jahre betragen. Die Hauptpaarungszeit ist im März/April. Nach einer Tragzeit von 9 bis 10 Monaten werden im Frühjahr meist 5 bis 6 Junge geboren. Während der Trächtigkeit scheint eine verzögerte Embryonalentwicklung einzutreten, so dass der Wurf jeweils im Frühjahr zur Welt kommt. Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Nachweise existieren in der Nähe der Elbe (BORKENHAGEN 1993). Gefährdung: Nicht gefährdet. 
Lutra lutra (LINNÉ,1758) – Fischotter !IP ist Linné = Linnaeus ?!MH ja
Verbreitung: In Europa kommt der Fischotter außer auf Island, den Inseln im Mittelmeer und Nordafrika vor. In östlicher Richtung reicht die Verbreitung bis Japan mit Ausnahme der Wüsten und Steppen. In Schleswig Holstein 
Lebensraum: sehr wanderfreudig, daher sehr ausgedehnte Reviere
Lebenszyklus: 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Keine Nachweise im Untersuchungsgebiet (REUTHER 2001).
 Gefährdung: Akut vom Aussterben bedroht.

Sus scrofa   (LINNÉ, 1758) – Wildschwein

Verbreitung 

Lebensraum: 
Lebenszyklus: 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Keine Nachweise im Untersuchungsgebiet (REUTHER 2001).
 Gefährdung: Akut vom Aussterben bedroht.
!MH warum sind die drin?
Aussagen der Jäger über Wildwechsel – und wichtige Teillebensräume
nordöstlicher Bereich der geplanten Trasse – südlich der Trasse
· Klaus Bielenberg , Jagdgemeinschaft Horst gibt die umfangreichsten Auskünfte:

Laut Auskunft des Hegeringleiters Klaus Bielenberg kommen im Jagdrevier Rehe, Füchse, Dachse, Kaninchen und Steinmarder vor. 
Über den Horstgraben, welcher auch die Gemeindegrenze darstellt, verlaufen ein Hauptwechsel für Rehwild sowie ein Wechsel für Dachs und Fuchs. Diese Wechsel bestehen zwischen Futterplätzen der Rehe und Hasen bzw. Jagdgebieten der Füchse und Dachse und den im NSG „Baggersee Hohenfelde“ gelegenen Ruhezonen. Die Wechsel schneiden die geplante Trasse auf einer Strecke zwischen dem Ort Helle Himmel und der Anschlussstelle der A23. Für Rehe setzt sich der Wechsel östlich der A23 fort. Der Horstgraben wird hier als Querung bis auf die Höhe der Ortschaft Hohenfelde genutzt. ((siehe Karte ?)
Die Wechsel haben keine gravierende Bedeutung für Hasen, Steinmarder und Kaninchen.

nordöstlicher Bereich der geplanten Trasse – nördlich der Trasse
·  Dr. Klaus Gumpert, Jagdgemeinschaft Süderau 
Flächendeckende Vorkommen folgender Arten werden genannt: Rehwild, Feldhase, Wildkaninchen, Steinmarder, Iltis, Hermelin, Mauswiesel, Fuchs. Gelegentlich wurde in einem Feldgehölz nordwestlich von Grönland ein Dachs gesichtet.
Das Jagdrevier wird durch Herrn Dr. Grumpert als Ruheraum für alle Wildtierarten bezeichnet, da es nicht durch öffentliche !MH öffentliche = Menschen, die nicht Jäger sind?durchquert wird und über 5 im Gebiet verstreute Remisen (= ein kleines meist künstlich angelegtes Gehölz auf einem sonst deckungslosen Feld) verfügt, welche als Schutz- und Rückzugszonen dienen. Diese Remisen befinden sich in unmittelbarer Nähe zur geplanten Trasse und verfügen über eine Größe von 0,2 bis 7,5 ha. Weiterhin wurden Überquerungen des mit Schilf und Röhricht bewachsenen Wohldgraben als Wildwechsel für alle vorkommenden Säugetierarten zwischen den Revieren Sommerland und Süderau genannt. Die Wechsel über den Wohldgraben erfolgen über vier Brücken. Da der Wohldgraben parallel zur geplanten Trasse verläuft und diese auf der Höhe des Windparkes Süderau kreuzt, ist mit Trasse querenden Wildbewegungen an den beschriebenen vier Stellen zu rechnen. 
Des Weiteren existieren 2 Fernwechsel für Fuchs, Dachs und Rehwild. Der eine verläuft von der Elbe in westlicher Richtung durch die Reviere Herzhorn, Elskop, Grönland entlang des Wohldgrabens gen Osten in Richtung Horst. Eine Verzweigung in nördliche Richtung des Wechsels erfolgt in der Mitte des Jagdreviers Süderau. Der andere Fernwechsel kommt ebenfalls aus westlicher Richtung, auf der Höhe von Süderau verläuft er parallel entlang der Trasse und führt dann westlich an Süderauerdorf vorbei, um in nördlicher Richtung auf den Ort Grevenkop und Dägeling zu zulaufen. Es kommt bei den Wechseln zu mehrmaligen Querungen der Trasse.
Genauere Angaben zu Teillebensräumen wurden nicht gemacht. Die Fluren zwischen Horst, Sommerland, Elskop, Hohenfelde, Grevenkop und Süderau werden als Lebensraum der beschriebenen Arten bezeichnet mit ausreichenden Nahrungs-, Ruhe- und Fortpflanzungsräumen.

Die Jäger der Jagdgemeinschaft Süderau erklären ihre Bereitschaft zur Mithilfe (!IP: sie fordern, dass sie bei der Planung mit einbezogen werden) bei der Planung geeigneter Übergänge der Trasse,  Schutzvorrichtungen, artgerechter Biotope und zweckmäßiger Ausgleichsmaßnahmen.
Mittlerer Bereich der geplanten Trasse, gegenüber von Sommerland, kleiner Bereich im Untersuchungsgebiet

· Herr Hans Lange, Jagdrevier Elskop

Im Jagdrevier leben flächendeckend folgende Arten: Reh, Hase, Steinmarder, Fuchs, Iltis, Hermelin. Gelegentlich werden Wildschweine als Durchzieher gesichtet. Ein Dachs bewohnte 2002 einen Fuchsbau. Im unmittelbaren Bereich der Trasse werden Ruheräume in Form von Bäumen und Buschinseln für Rehwild, Fuchs und Steinmarder beschrieben. Des Weiteren existieren ein Gehölz und Buschinseln in der Größe von 1000 km2, welches als zeitweiliger Einstand und Ruhezone für Rehwild, Fuchs, Steinmarder, Iltis und Hermelin dient. Der Böschungsbereich des Wohldgrabens wird als Ruheraum des Rehwildes geschildert und als Deckung des Niederwildes während der Feldbestellung und Erntezeit. Für den Wohldgraben wird das Vorkommen von Fischottern bis vor wenigen Jahren beschrieben.!MH der muss ziemlich bescheuert sein, wenn er da wohnt Die teilweise dicht mit Bäumen, Buschwerk und Schilf bewachsene Böschung der Lesigfelder Wettern im Unterlauf der Herzhorner Rhin dienen dem Rehwild als Ruheraum, dem Niederwild als Rückzugsraum während der Zeit landwirtschaftlicher Nutzung. Des Weiteren kommen hier Steinmarder, Iltis und Mauswiesel vor. Der Fernwechsel für Fuchs, Dachs und Rehwild bis zur Geest nach Horst und Dägeling wird als alter zwischen Kollmar und Glückstadt die Elbe querender Fernwechsel beschrieben, welcher ebenfalls von Schwarzwild und Rotwild genutzt wird. Schwarzwild wurde im Jahre 2002 im Nachbarrevier Blomesche Wildnis erlegt, nachdem es in mehreren Revieren gesichtet worden war. !IP Originaltext: Auf dieser Strecke sind immer mal wieder einzelne Hirsche oder auch Schwarzwild durch die Elbe gezogen und hin und wieder auch mal zur Strecke gekommen. --- der Nachweis für Rothirsch ist ziemlich schwammig – muss das erwähnt werden, oder kann man es weglassen ? Bei Glückstadt ist die Elbe ganz schön breit, ist es realistisch, dass Rotwild und Wildschwein durch die Elbe schwimmen ? !MH Der Nord-Ostsee-Kanla bildet schon eine Ausbreitungssperre, weswegen es nördlich desselben in SH kein Schwarzwild gibt. Rothirsche latschen gerne auch mal ins Watt, so kamen von Dagebüll im Jahr 1991 2 Rothirsche nach Hallig Langeneß. Einer wurde erschossen, der andere ertrank, als er durch die Norderaue nach Föhr schwimmen wollte. Also Elbe ist schon eine richtiges Ausbreitungshindernis. Ich denke, wir erwähnen die Wildsau und den Otter so wie jetzt hier geschehen, schenken uns aber ein Artexpose und eine Aufführung in die obigen Tabellen.
Südwestlicher Bereich der geplanten Trasse

· Martin Detjens, Jagdrevier: Engelbrechtsche Wildnis

Als Standwild werden folgende Arten gemeldet: Reh, Hase, Kaninchen, Steinmarder, Fuchs, Iltis, Hermelin, Mauswiesel

Ruhezonen für Rehwild liegen südwestlich von Mittelfeld und südwestlich des Ortes Obendeich. Im Strassen Untersuchungsgebiet. ((Karte ?)
Südwestlicher Bereich der geplanten Trasse
· Herr Jens Peter Piening, Jagdgenossenschaft Herzhorn

Im Jagdrevier kommen Rehwild, Hase, Kaninchen, Fuchs, Mauswiesel, Steinmarder, Iltis und sporadisch Fischotter vor. Als Ruhe-, Nahrungs- und Fortpflanzungsraum des Niederwildes wird der Korridor links und rechts der Trasse definiert. !IP – Originaltext: „Der gesamte von Ihnen vorgegebene Korridor links und rechts der Trasse ist als Ruhe-, Nahrungs- und Fortpflanzungsraum des Niederwildes !MH Niederwild ist Fasan und Rebhuhn also Vögel (glaube ich) und hat hier nix zu suchen zu definieren.“ ---das ist eine sehr pauschalisierte Aussage, nur im südlichen Raum besteht ein Feldgehölz, ansonsten ist das Gebiet  meiner Meinung nach landwirtschaftlich genutzte Fläche. Vielleicht eher: Der um die geplante Trasse gelegene Korridor dient allgemein als Lebensraum für die genannten Tierarten.
Die im Revier gelegenen Wasserläufe Spleth, ein naturbelassener Priel, die Landwegswettern sowie ein Gewässer (Entwässerungsgraben ?) bei Mittelfeld stellen die Hauptwanderlinien dar. Ein Rehwildwechsel wird nördlich des Spleth in der Nähe des Kamerlander Deiches geschildert. Dabei kommt es zu Querungen der geplanten Trasse. In den breiten Schilfgürteln des Spleth finden sich die Vorkommensschwerpunkte, sowie Hauptruhe- und Fortpflanzungsräume von Fuchs, Steinmarder, Iltis und Wiesel. Hier wurde gelegentlich der Fischotter gesichtet.!MH der ist hier schon plausibler als am Wohldgraben. Und kennt der Jäger den Unterschied zwischen Nerz, Mink und Otter?
Sommerland (Revier) beteiligte sich leider nicht an der Zusammenstellung von Teillebensräumen in einer Karte. 
· Aussagen über Barrierewirkungen der geplanten Trasse auf überregionaler Ebene für Groß- und Mittelwild. -( großräumiger Verbund in Schleswig Holstein. -( Vermeidung der Fragmentation der Landschaft und Lebensräume durch Planung von Grünbrücken.
· Bewertung der Landschaft als Lebensraum der genannten Tierarten 
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